
Bildung des kindlichen Afängergeistes
(Natur)Wissen erfinden
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Fussball



• Der Ball ist rund
• Was ist ein guter Spieler
• Die Frage des Trainers: 

Standardsituationen oder Spiel
• Zum Spielen muss man mehr können als 

Standardsituationen



Spieler

• Als guter Spieler braucht man ein 
Repertoire an Handlungsmöglichkeiten, 
die man situativ abwandeln kann

• Als Lerner braucht ein Kind ein 
Repertoire an Erfahrungsmöglichkeiten
die es situativ abwandeln kann

• Gute Lerner sind Spieler



Bildungspläne?

• beziehen sich nur auf Standardsituationen
• beziehen sich nicht auf Alltagslernen
• schaffen keine variables Repertoire von 

Handlungsmöglichkeiten
• Kinder gibt es nur als Allgemeinkinder
• Sie werden als Einzellerner behandelt



Was heißt Lernen von Anfang 
an?
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Jede pädagogische
Einwirkung endet
an der
Körperoberfläche
des Kindes

Von der Unmöglichkeit, etwas zu 
vermitteln



Folgerung daraus ...

• Man muss das Gehirn zur Mitarbeit 
gewinnen:

• durch Druck ausüben oder
• durch Verständigung
• die Bildungsdiskussion in Politik und 

Öffentlichkeit beschränkt sich – aus 
Kostengründen – darauf, den Druck zu 
erhöhen



Zweierlei Lernen

• Lernen aus Erfahrung = Lernen aus 
erster Hand

• Lernen durch die Übernahme 
vorhandenen Wissens = Lernen aus 
zweiter Hand

• Kleine Kinder lernen in erster Linie aus 
Erfahrung

• Man muss Erfahrungen haben, damit 
man aus zweiter Hand lernen kann



Anfängergeist 
(Selbstkonstruktion)

• Am Anfang sind Kinder in allen 
Bereichen Neulinge

• In ihnen lernen sie aus Erfahrung
• Basisausstattung

• körperliche Bewegung + sinnliche Erfahrung
• emotionale Bedeutung erfassen
• Kommunikationsfähigkeit
• Speicherung von Lebenserfahrung in Mustern
• Neugier
• Kreativität

• Handeln in alltäglichen Situationen



Die pädagogische Unterstützung 
des Anfängergeistes: Lernkultur 
(soziale Konstruktion)

• Zugängliche Lebenswelten
• Beteiligung der Kinder (drei Ebenen) 

• gemeinsam geteilte Erfahrung
• Resonanz 



Die Kinder bleiben mit 
ihren Gummistiefeln im 
Matsch stecken: „Die 
Erde schmilzt.“

Lernen ist umlernen



Naturwissen (er)finden



Vergessen Sie erst mal

Experimente !
• Wenn es nicht gelingt, Physik, Biologie, 

Chemie im Alltag wahrnehmbar zu 
machen, dann helfen auch keine 
Experimente.

• Experimente stehen nicht am Anfang 
des Naturwissens, sondern benötigen 
eine Grundlage an Erfahrungen im 
Umgang mit lebender und nicht lebender 
Materie, ohne die sie nicht verstanden 
werden können.



Weisen kindlichen Denkens im 
Bereich der Natur

• Konkres Denken – Denken durch 
Handeln

• Aisthetisches Denken – Denken in 
Vorstellungen, Bildern und Gestaltungen

• Narratives Denken – Erzählendes 
Denken

• Theoretisches Denken – Abstrakt-
logisches Denken



Entwicklungswege des 
Erfahrungswissens

Konkret-sinnliches Denken



Sinnliches Denken







Denken durch Handeln
Bewegen







Handelnd experimentieren



Gießen



Röhrenspiele





Zusammenfassung

• Über das konkret-sinnliche Denken gewinnen 
Kinder den Zugang zur Welt

• Sie lernen die Eigenschaften ihrer Materialität 
so kennen, dass sie sie in ihrem Handeln 
berücksichtigen können.

• Sie machen somit Grunderfahrungen von 
Biologie, Physik, Chemie und Mathematik. Die 
Erfahrungen sind in Zusammenhänge ihres 
Erlebens eingebettet.



Entwicklungswege des 
Erfahrungswissens

Gestaltendes – aisthetisches - Denken



sammeln und ordnen



sammeln und ordnen





sammeln und ordnen



vom Ordnen zum Konstruieren



gestaltende 
Konstruktion 

von Wirklichkeit:

„Um -die-Ecke-
Gucker “



gestaltende 
Konstruktion von 

Wirklichkeit:
Eichhörchenburg



Bildhaftes Nach -Denken





Katja untersucht 
vormittags die Höhle
nachmittags bringt 

sie ihre Gedanken zu 
Papier









Nachdenken durch Konstruieren

eingespanntes Brückenteil,
belastet

aufgelegtes Brückenteil,
belastet

Verstärktes Widerlager



Staudamm



Handeln: Schöpfen und 
Gießen



Nach-denken



Zusammenfassung

• Denken in Vorstellungen fügt den 
Zusammenhängen und Ordnungen des 
konkreten Handelns neue Ordnungen hinzu.

• Diese Ordnungen verinnerlichter Bilder und 
Szenen, Ordnungen des Spielens und 
Gestaltens, bilden die zweite Dimension einer 
vorsprachlichen Ordnung des Denkens.

• Mit ihrer Hilfe können die Naturerfahrungen 
der Kinder gedacht, in einer fiktiven 
Wirklichkeit ausgetestet und in neue 
Zusammenhänge eingefügt werden.



Entwicklungswege des 
Erfahrungswissens

Erzählendes – narratives – Denken

Als Erzählen
Bilder zur Sprache bringen
Das ist wie …



Die Kinder bleiben 
mit ihren 
Gummistiefeln im 
Matsch stecken: „Die 
Erde schmilzt.“

In Bildern denken:



Marlene wringt 
einen Schwamm 
aus.
„Ich melke ´ne 
Kuh.“ 



„Das ist ein Krokodilschiff. Mein Krokodilschiff 
schwimmt auf alle Fälle, weil Krokodile 
schwimmen ja auch.“ 



Adrian 
(4): 

„Die 
Federn 

sind wie 
Zähne. 

Die  alten 
fallen 

aus und 
dann 

kommen 
wieder 
neue.“



Zusammenfassung

• Indem Kinder über ihre Erfahrungen und 
Vorstellungen sprechen, bilden sie eine zweite 
Form der Repräsentation

• Die sprachlich erzählte Welt zeigt etwas von dem 
Weltbild des Kindes

• Wollen wir, dass Kinder ihre Naturerfahrungen 
von einem impliziten in ein explizites Wissen 
verwandeln, dann ist es wichtig, dass Kinder über 
ihre Erfahrungen sprechen, mit sich, mit anderen 
Kindern und mit Erwachsenen, die interessiert 
zuhören. Vor allem was gesprochen wird, ist 
bewusst zugänglich und dadurch auch 
veränderbar.



Entwicklungswege des 
Erfahrungswissens

Übergänge zum  theoretischen Denken



„Wie machen das die Rehe? Die rutschen nicht.“
„Haben Rehe Hufeisen an den Füßen? Vielleicht ist da 
Magnetismus. Vielleicht haben die magnetische Füße mit 
Hufeisen.“
„Wir müssen den Rehen morgen auf die Füße gucken!“



Marjan: „Weißt du warum Feuer denn brennt?“
Jakob: „Ich glaube weil die Schwefelsäure im Feuer anfängt 
zu vibrieren, reibt an den Holzscheiten und dadurch setzen 
sich die Holzscheite in Brand.“



„Warum hat das Holz 
eigentlich beim Brennen 
immer so geknackt?“

„Das hat immer so geknackt, 
wenn die Tür auf war. Dann 
schnellen die Flammen 
immer hoch. Ist doch klar, 
wenn die Tür auf ist, kommt 
die ganze Luft `rein. Das 
Feuer frisst die Luft und wird 
groß und stark. So ist das. 
Ist doch ganz einfach.“



Leandra findet einen Regenwurm.Sie fragt: „Wo ist 
der Kopf? Da wo es dick ist oder da wo es dünn ist? 
Und wo ist die Nase?“
Wir schauen in einem Tierlexikon nach. 





Zusammenfassung

• Das anfängliche Weltwissen der Kinder wird 
aus seinen Alltagszusammenhängen gelöst 
und in neue, kulturell entstandene 
Theoriebezüge eingebettet, die man kennen 
muss, wenn man beispielsweise die Theorie 
von der Schwerkraft physikalisch verstehen 
will. 

• Theoretisches Wissen ist ohne den 
Handlungskontext abrufbar. Man ist hier nicht 
mehr auf direkte Erfahrungen angewiesen, 
obwohl diese die Basis für das theoretische 
Wissen legen. 



Evolution des Naturwissens

• konkreter Umgang mit der Wirklichkeit -
Handlungsmuster

• innere Repräsentation in Bildern und Szenen
• sprachlichen Beschreibungen dieser Bilder 

und Szenen – Geschichten .
• von Handlungsformen unabhängiges 

abstraktes Denken



Zur Evolution des Naturwissens 
(Selbstkonstruktion) braucht man eine 
Kultur des Lernens (soziale 
Konstruktion)

• Zugängliche Lebenswelten
• Beteiligung der Kinder (drei Ebenen) 

• gemeinsam geteilte Erfahrung
• Resonanz 



Wege ins Naturwissen



Wege ins Naturwissen
Zur Theorie der Lernwerkstatt Natur in Mülheim/Ruhr

1. Lebensjahr: 
• Erfahrungen in der Welt der 

lebenden und nicht lebenden 
Materie durch Bewegung, Handeln 
und die damit verbundenen 
sinnlich -körperlichen Erfahrungen



Wege ins Naturwissen
Zur Theorie der Lernwerkstatt Natur in Mülheim/Ruhr

2. - 3. Lebensjahr: 
• Handeln mit „Werk -Zeugen“, die zur 

Verfügung stehen.
• Sammeln, Vergleichen
• Denken in 

Handlungszusammenhängen, 
Handlungsgeschichten



Wege ins Naturwissen
Zur Theorie der Lernwerkstatt Natur in Mülheim/Ruhr

3. - 5. Lebensjahr: 
• Handeln mit „Werk -Zeugen“, die zur 

Verfügung stehen: Versprachlichen
• Sammeln, Vergleichen: Begriffe 

finden
• Handlungsgeschichten werden 

erzählte Geschichten
• Ist-wie -Erklärungen
• Narrative Theorien als Ausbeutung 

der sinnlichen Erfahrungen



Wege ins Naturwissen
Zur Theorie der Lernwerkstatt Natur in Mülheim/Ruhr

5. Lebensjahr und später: 
• Vergleichen, Überprüfen – sich 

Theorien ausdenken
• Zugänge zu subjektunabhängien 

(naturwissenschaftlichen) Theorien
• Erste Experimente im 

wissenschaftlichen Sinn



Eine solche Entwicklung ist das Ergebnis 
einer Kooperation von kindlichem Subjekt 
und einer geeigneten sozialen, räumlichen 

und institutionellen Umwelt.

Das aktive Kind ohne eine Umwelt die 
Gelegenheit dazu schafft, gibt es nicht



Lernen und Erfinden

• Lernen ist, dass man schreiben lernen muss und auf 
die Lehrerin hört.

• Erfinden ist, wenn man was erfindet, dann muss man 
es eben machen. (Kerstin, 5) 

•  Lernen , da muss man‘s machen.
• Erfinden , da muss man‘s selbst machen. (Sarah, 3) 
• Erfinden ist wie spielen.
• Lernen ist nicht wie spielen. (Ozhan,5) 
• Lernen ist das, was ihr uns zeigt.
• Erfinden ist das, was wir selbst machen. (Milena, 5) 
Gesammelt  von Rosy Henneberg  
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